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„Abolition requires that we change one thing,  

which is everything” - R.W. Gilmore 

 
Abolitionistische Perspektiven auf Freiheit und Sorge 

Blockseminar im WS 2023/24 | Uni Bremen 

 

Lehrende 

Samia Mohammed, M.A.  samia.mohammed@uni-bremen.de 

Carolin Zieringer, M.A.  zierinca@uni-bremen.de 

 

Die Veranstaltung  

Kurzbeschreibung der Lehrveranstaltung: 

Abolitionismus bezeichnet die radikale Kritik und daraus folgend die Forderung nach der Abschaffung 

der Sklaverei und ihrer gesellschaftlichen Kontinuitäten, die bis heute andauern. Abolitionistische The-

orien und Praxen beziehen daher insgesamt Stellung gegen gewaltvolle und zwangsbewährte Institu-

tionen des racial capitalism, wie z.B. Gefängnisse, Psychiatrien und die Polizei. Spätestens seit der 

Ermordung George Floyds durch die Polizei im Mai 2020 in den USA und der folgenden intensiven 

Protestphase von Black Lives Matter weltweit haben abolitionistische Forderungen wie Defund the Po-

lice! auch in Deutschland breitere Beachtung erfahren. Dabei wurde auch deutlich, dass mit diesen 

Formen der Ablehnung und Negation immer auch die Neuimagination und Einübung anderer Formen 

des Zusammenlebens einhergehen, z.B. in Form von s.g. Community Care (gemeinschaftsbasierte 

Sorgestrukturen). 

Im Seminar beschäftigen wir uns mit Vergangenheit und Gegenwart des Abolitionismus mit Schwer-

punkt auf Nordamerika und Deutschland. Wir widmen uns insbesondere den dahinterstehenden bzw. 

aus der Praxis entwickelten abolitionistischen Theorien, die bereits deutlich älter sind als diese jüngeren 

Proteste. In ihrer Vielfältigkeit bauen sie auf anti-kolonialen, anti-karzeralen, anti-Sklaverei-, Schwarz 

feministischen und bürgerrechtlichen Bewegungen auf. Dabei wollen wir konkrete politische Forderun-

gen im Hinblick auf das im Seminartitel wiedergegebene Ziel abolitionistischer Kämpfe – to change 

everything – hin nachvollziehen und befragen. Gemeinsam werden Grundlagenliteratur sowie neuere 

akademische und aktivistische Entwicklungen in diesem transdisziplinären Feld erschlossen.  

Da wir weder einer erschöpfenden Sichtung der Tradition noch aktuellen Debatten im Rahmen eines 

Seminars nicht gerecht werden können, spitzen wir das Thema auf zwei für die politische Theorie zent-

rale Begriffe zu: Wir diskutieren Abolitionismus hinsichtlich seiner Implikationen für Freiheit und für 

Sorge/Care. Das erlaubt uns erstens einen systematischen Zugriff auf abolitionistische Literaturen. 

Zweitens ermöglicht es die Identifizierung von Momenten der Abgrenzung von anderen Traditionen der 

politischen Theorie sowie die Untersuchung diverser Verknüpfungen und Querbezüge. Entgegen klas-

sischer Gegenüberstellungen von Freiheit und Sorge als einander ausschließend, ist das Seminar von 

der These geleitet, dass abolitionistische Theorien Möglichkeiten eröffnen, um Freiheit und Sorge zu-

sammen zu denken. Das heißt nicht, dass jede Spannung dazwischen verschwinden muss oder kann 

– wo genau solche Momente der Spannung liegen und wie Gesellschaften mit ihnen umgehen (könn-

ten), möchten wir in intensiven Textdiskussionen und im Austausch über Beispiele aus der abolitionis-

tischen Praxis gemeinsam erkunden. 

mailto:samia.mohammed@uni-bremen.de
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Inhaltliche Hinweise/Bemerkung zu Triggerwarnungen: 

Wir teilen das Bemühen um einen fürsorglichen Umgang miteinander und in der Auseinandersetzung 

mit gewaltvollen Verhältnissen, insbesondere das Bemühen darum, Retraumatisierungen zu vermei-

den. Das Schwierige an Triggerwarnungen ist dabei, dass Trigger im traumapsychologischen Sinn 

ebenso verschieden sind, wie die Menschen, die unter Traumata leiden. Wir können schlechterdings 

nicht voraussehen, was genau triggert. Was wir aber tun können ist darauf hinzuweisen, dass die the-

matische Ausrichtung des Seminars zur Folge hat, dass wir uns mit Inhalten und Texten beschäftigen 

werden, in denen massive Gewalt, insbesondere gegenüber Schwarzen Menschen, FLINTA*, Men-

schen mit Behinderungen, mit kritischer Absicht thematisiert und teilweise auch explizit geschildert wird. 

Wir haben keine Texte gewählt, die diese Gewalt intentional oder unkritisch reproduzieren.  

Uns ist bewusst, dass das Lesen solcher Texte und das Sprechen darüber im Seminarkontext belas-

tend sein können. Dennoch ist es bei der Beschäftigung mit Abolitionismus kaum möglich und würde 

ein verzerrtes Bild zeichnen, die komplexe Gewaltgeschichte, aus der abolitionistische Theorie und 

Praxis hervorgehen, auszusparen. Wichtig ist uns auch darauf hinzuweisen, dass diese Texte zumeist 

nicht in den Realitäten der Gewalt verharren, sondern ganz im Sinne der abolitionistischen Doppelbe-

wegung von Destruktion und Affirmation viel mehr bergen, als die bloße Gewalt: Momente des Wider-

stands, der Fürsorge, der alternativen Realitäten.  

Wir möchten Sie deshalb dazu ermutigen, eigene Grenzen beim Lesen und Diskutieren potentiell trig-

gernder oder gar retraumatisierender Inhalte wahr- und ernstzunehmen. Während der ersten Sitzung 

wurde zudem vorgeschlagen, dass Sie sich vor dem Lesen vernetzen, sodass es die Möglichkeit gibt 

im Sinne kollektiver Fürsorge gemeinsam über das Erleben der Texte und ihre Auswirkungen zu spre-

chen und bei Schwierigkeiten ein offenes Ohr zu haben. Das begrüßen wir sehr! Auch wir Lehrende 

sind immer ansprechbar. 

Seminarklima, Barrieren und Nachteilsausgleich 

Grundsätzlich gilt: Kommen Sie mit Problemen oder Fragen rechtzeitig auf uns zu. Wir hören zu und 

werden versuchen gemeinsam eine Lösung zu finden! 

Es ist unsere gemeinsame Verantwortung (Lehrende und Studierende sind hier gleichermaßen ange-

sprochen), eine respektvolle, inkludierende, diskriminierungskritische und wertschätzende Atmosphäre 

herzustellen, in der alle sich an der Diskussion beteiligen können und sich trauen, Fragen zu stellen. 

Dies beinhaltet auch eine Reflexion über unsere unterschiedlichen Hintergründe und soziale Positio-

nierungen, über verschiedenes Vorwissen und Erfahrungen sowie eine Sensibilität in Bezug auf das 

eigene Redeverhalten: Bitte achten Sie darauf, dass alle gleichermaßen zu Wort kommen können und 

darauf, dass sich Redebeiträge auf den konkreten Diskussionsgegenstand beziehen. Versuchen Sie, 

aufeinander einzugehen. Die Themen, die wir diskutieren sind nicht nur abstrakt-philosophischer Natur: 

Sie betreffen uns alle auf unterschiedliche Weise. Wir wünschen uns daher einen sowohl kritischen und 

kritikoffenen als auch sensiblen Umgang miteinander, mit uns selbst wie auch mit den Texten, ihren 

Autor*innen, Gegenständen, Geschichte(n) und Argumenten. Bei Wünschen oder Unbehagen in Bezug 

auf das Seminarklima können Sie uns jederzeit gern kontaktieren.  

Wir bemühen uns, das Seminar so zugänglich wie möglich zu gestalten. Womöglich wird uns das nicht 

immer gelingen und wir werden Fehler machen oder Dinge übersehen. Machen Sie uns gerne auf 

Barrieren, die wir nicht abgebaut haben, aufmerksam. Sprecht Sie uns gerne an (vor/nach der Sitzung 

oder per Mail), wenn Sie etwas brauchen. Wenn Sie aufgrund einer Behinderung, chronischer physi-

scher oder psychischer Erkrankungen o.ä. einen Nachteilsausgleich beantragen möchten, kontaktie-

ren Sie uns bitte frühzeitig. Der Nachteilsausgleich ist vor allem mit Blick auf die Prüfung relevant und 

muss leider aufgrund formaler Hürden früh im Semester beantragt werden. Wir helfen gerne dabei! Sie 

müssen uns dabei zu keinem Zeitpunkt etwas mitteilen, das Sie nicht mitteilen möchten (z.B. Diagno-

sen). Mehr Informationen finden Sie auch bei der KIS Kontakt- und Informationsstelle für Studierende 

mit Behinderung oder chronischer Erkrankung an der Uni Bremen. Mehr Informationen zur KIS und 

Kontaktmöglichkeiten finden sich unter www.uni-bremen.de/kis 

http://www.uni-bremen.de/kis
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Voraussetzungen und Leistungsanforderungen 

Für das Bestehen des Seminars (3 oder 6 CP) erwarten wir von Ihnen  

 

1. Regelmäßige Teilnahme   

2. Lesen der Texte  

3. Leistungserbringung (3 oder 6 CP) 

a. Gemeinsame Gestaltung einer Sitzung (3CP),   

optional schriftliche Ausarbeitung (6CP) 

b. Text-Pat*innenschaft (3CP),  

optional schriftliche Ausarbeitung (6CP) 

c. Hausarbeit 15-20 Seiten (6 CP) 

a. Gruppen-Referat und gemeinsame Gestaltung einer halben Sitzung 

entlang von Praxisbeispielen (3 / 6 CP) 

Umfang und Inhalt 

Bei den Referaten für dieses Blockseminar übernehmen Sie gemeinsam in der Gruppe (2-3 Personen) 

die Gestaltung von einer halben Sitzung (45-60 Min.). Entgegen klassisch textbasierter Referate geht 

es hier darum Beispiele aus der vergangenen und/oder gegenwärtigen abolitionistischen Praxis zu re-

cherchieren, vorzustellen und auf im Seminar besprochene sowie weitere abolitionistische (oder ver-

wandte/anderweitig relevante) Literatur zu beziehen.  

Bitte sprechen Sie die Auswahl spätestens 14 Tage vor dem Referatstermin mit uns ab! 

 

Struktur 

Für die Vorstellung des Beispiels sollten Sie in etwa 15-20 Minuten einplanen. Hierbei ist besonders 

wichtig herauszuarbeiten, inwiefern sich die Projekte selbst als abolitionistisch verstehen und was diese 

Praxis im konkreten Fall ausmacht. Sie können auch Beispiele wählen, die sich nicht explizit als aboli-

tionistisch bezeichnen. In dem Fall müssen Sie eine Einordnung vornehmen und begründen. Versu-

chen Sie bitte in beiden Fällen diese Einordnung an die bisher besprochene Literatur rückzubinden – 

das kann auch bedeuten, dass die Kritik an der Literatur ausgehend von der vorgestellten Praxis for-

muliert wird. Sie können auch verschiedene Medien (z.B. Ausschnitte aus Videos/zeithistorischen Do-

kumente, Social Media Posts, Podcasts etc.) einbeziehen. Danach leiten Sie in die Diskussion mit der 

ganzen Gruppe über. Überlegen Sie bitte, wie Sie die Moderation strukturieren und wer in der Gruppe 

welche Aufgabe hat. Was könnten gute Diskussionsfragen oder -thesen sein? Welches Format der 

Diskussion eignet sich? Welche Rolle kann oder soll das Praxisbeispiel für ein theorielastiges Seminar 

spielen?  

 

Wichtige Hinweise zum Gruppenreferat 

Die Anmeldung zu einem Referat ist verbindlich. Sollten Sie ohne Abmeldung nicht zum Referatstermin 

erscheinen, wird diese nicht erbrachte Leistung mit 5,0 bewertet!  

 

Schriftliche Ausarbeitung des Gruppenreferats (6 CP) 

Sie können zusätzlich eine individuelle schriftliche Ausarbeitung im Umfang von 8-10 Seiten vorlegen, 

um insg. 6 CP zu erhalten. Die Noten für das Referat und die Ausarbeitung zählen dann zu jeweils 50% 

für die Gesamtnote. Bitte kommen Sie bei Interesse spätestens in der Abschlusssitzung, gerne früher, 

auf uns zu! 
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Bei der schriftlichen Ausarbeitung orientieren Sie sich bitte an der Form eines Essays. Neben der 

Beratung durch uns bietet das Kompendium des Instituts für Politikwissenschaften einen hilfreichen 

Überblick über die Anforderungen dieser Textform sowie hilfreiche Tipps (s. Punkt 3 Der Essay).  

Wichtig! Bitte halten Sie sich an die formalen Anforderungen des Instituts für Politikwissenschaften 

(z.B. Schriftgröße, Zeilenabstand etc.). Sie finden diese detailliert und übersichtlich im Kompendium 

des Instituts (s. Punkt 3.5 Formale Anforderungen und 4.1 Layout und formale Kriterien). 

Sie können das Kompendium als pdf unter diesem Link downloaden: https://t1p.de/irx89 

b. Text-Pat*innenschaft (3 / 6 CP) 

Was ist eine Text-Pat*innenschaft? 

Als Text-Pat*in beschäftigen Sie sich besonders eingehend mit einem Text und seiner Argumentations-

struktur. Dazu fertigen Sie einen ca. 2 - max. 4 Seiten langen Text an (Schriftgröße 12, Arial/Times 

New Roman, 1,5 Zeilenabstand, normaler Rand), der sowohl die argumentative Struktur des Texts als 

auch Ihre begründete Haltung dazu reflektiert. Dazu gehören auch Zitate und Textverweise. Die (spar-

same) Verwendung von Sekundärliteratur ist optional. In der Umsetzung dessen sind Sie frei: Sie kön-

nen die Argumentation rekonstruieren, um ein Gegenargument vorzubringen, einen Begriff problema-

tisieren oder ein aktuelles Ereignis im Lichte des Textes diskutieren. Sicher finden Sie noch weitere 

Möglichkeiten. Als Text-Pat*in sind Sie im Seminar unsere*r Expert*in für den Text, daher gehört zur 

Pat*innenschaft (und damit zur Leistungserbringung) zwingend (!) die Anwesenheit in der zum Text 

gehörigen Sitzung. Wer unentschuldigt fehlt, der*dem können wir die Leistungspunkte nicht zuerken-

nen. 

Bitte senden Sie uns die Texte spätestens zwei Tage vor der jeweiligen Sitzung per Mail zu.  

Leitfragen für eine sehr gute Text-Pat*innenschaft: 

– Wofür soll im Text argumentiert werden, d.h. wie lässt sich die These/lassen sich die Thesen 

des Textes formulieren?  

– Wie funktioniert die Argumentationsstruktur, d.h. auf welchem Weg soll die These/sollen die 

Thesen begründet werden und welche Gründe werden genannt? Dazu ist es auch hilfreich sich 

zu fragen, ob sich der Text auf ein spezifisches Problem bezieht (wenn ja, welches?) und zu 

beachten, ob und wenn ja wovon sich der Text abgrenzen will bzw. wogegen er argumentiert.  

– Wo sehen Sie Schwierigkeiten – das können Verständnisschwierigkeiten sein oder Argumente, 

die Ihnen unzureichend erscheinen? 

Bitte denken Sie daran: Es hilft niemanden, wenn Sie alles aus dem Text nacherzählen! Sie müssen 

eine Auswahl treffen, was Sie für wichtig halten und was nicht.  

 

Schriftliche Ausarbeitung der Text-Pat*innenschaft (6 CP) 

Sie können zusätzlich eine essayistische Ausarbeitung im Umfang von 8-10 Seiten vorlegen, um insg. 

6 CP zu erhalten. Die Noten für die Pat*innenschaft und Ausarbeitung zählen dann zu jeweils 50% für 

die Gesamtnote. Bitte kommen Sie bei Interesse spätestens in der Abschlusssitzung, gerne früher, auf 

uns zu, damit wir Thema und Vorgehensweise besprechen können. 

Bei der schriftlichen Ausarbeitung orientieren Sie sich bitte an der Form eines Essays. Neben der 

Beratung durch uns bietet das Kompendium des Instituts für Politikwissenschaften einen hilfreichen 

Überblick über die Anforderungen dieser Textform sowie hilfreiche Tipps (s. Punkt 3 Der Essay).  

Wichtig! Bitte halten Sie sich an die formalen Anforderungen des Instituts für Politikwissenschaften 

(Schriftgröße, Zeilenabstand etc.). Sie finden diese detailliert und übersichtlich im Kompendium des 

Instituts (s. Punkt 3.5 Formale Anforderungen; 4.1 Layout&formale Kriterien).  

Sie können das Kompendium als pdf unter diesem Link downloaden: https://t1p.de/irx89 

 

https://t1p.de/irx89
https://t1p.de/irx89
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c. Hausarbeit 15-20 Seiten (6 CP) 

Bitte kommen Sie bei Interesse an einer Hausarbeit spätestens in der Abschlusssitzung, gerne früher, 

auf uns zu, damit wir Thema und Vorgehensweise besprechen können. Neben der Beratung durch uns 

bietet das Kompendium des Instituts für Politikwissenschaften einen hilfreichen Überblick über die An-

forderungen dieser Textform sowie hilfreiche Tipps (s. Punkt 4 Hausarbeit). 

Wichtig! Bitte halten Sie sich an die formalen Anforderungen des Instituts für Politikwissenschaften 

(Schriftgröße, Zeilenabstand etc.). Sie finden diese detailliert und übersichtlich im Kompendium des 

Instituts (s. Punkt 4.1 Layout und formale Kriterien). 

Sie können das Kompendium als pdf unter diesem Link downloaden: https://t1p.de/irx89 

 

Seminarplan 

Die zu lesenden Texte können Sie von der Stud.IP-Seite des Seminars herunterladen.  Beachten Sie, 

dass die eingescannten Texte teilweise umfangreicher sind als die angegebene Pflichtlektüre – was 

Sie nicht davon abhalten sollte, mehr zu lesen, wenn Sie Zeit und Lust haben.  

Sie können auch gerne persönlich oder per Mail auf uns zukommen und nach weiterführender Literatur 

zu ganz bestimmten Themen fragen. 

  

AUFTAKT | WAS IST ABOLITIONISMUS? 

  Zeit Thema Texte 

1.1 10:15-11:00 Organisatorisches 

Kennenlernen und Wünsche für den gemeinsamen Um-

gang und die Sitzungsgestaltung 

Seminarplan und Prüfungsformen 

1.2 11:00-11:45 

Was ist Abolitionis-

mus?  

Was ist abolitionisti-

sche Theorie? 

Loick, Daniel; Thompson, Vanessa E. (2023): Einleitung. 

Was ist Abolitionismus? In: Dies. (Hg.) Abolitionismus. Ein 

Reader. Berlin: Suhrkamp, 7-56. 

Ergänzend: 

Melter, Claus (2017): Koloniale, nationalsozialistische und 

aktuelle rassistische Kontinuitäten in Gesetzgebung und 

der Polizei am Beispiel von Schwarzen Deutschen, Roma 

und Sinti. In: Fereidooni, Karim / El, Meral (Hg.) Rassis-

muskritik und Widerstandsformen. Wiesbaden: Springer, 

289-612.  

Davis, Angela (2003): Are Prisons Obsolete? New York: 

Seven Stories Press. 

Beck, Sandra (2020): Die zwei Seiten von Law & Order. 

Über die kulturelle Diskrepanz von Bildern. In: 54books 

am 7. Juni 2020. Online abrufbar unter: 

https://www.54books.de/die-zwei-seiten-von-law-order-

ueber-die-kulturelle-diskrepanz-von-bildern/ 

 

https://t1p.de/irx89
https://www.54books.de/die-zwei-seiten-von-law-order-ueber-die-kulturelle-diskrepanz-von-bildern/
https://www.54books.de/die-zwei-seiten-von-law-order-ueber-die-kulturelle-diskrepanz-von-bildern/
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BLOCK 1 | ABOLITIONISMUS UND FREIHEIT 

  Zeit Thema Text(e) 

 FREITAG   

2 10:00-11:30 

Formale Freiheit wäh-

rend und nach der 

Sklaverei 

Frederick Douglass (1852): What to the slave is the 4th of 

July? 

Joy James (2005): The New Abolitionists, S. xxi-xxv (erste 

fünf Seiten der Einleitung: “Democracy and Captivity”). 

Saidiya Hartman (1997): Scenes of Subjection. Terror, 

Slavery, and Self-Making in Nineteenth-Century America, 

pp. 115-145. 

Ergänzend: 

Orlando Patterson (1982): Slavery and Social Death. A 

Comparative Study, S. 1-14 (Introduction: The Constituent 

Elements of Slavery). 

3 11:45-13:15  Gruppenreferat 

4 15:00-17:00 

Abolitionistische als di-

alektische Freiheit // 

Schwarze Frauen als 

Subjekte der Befrei-

ung? 

Angela Davis (1971): Reflections on the role of the Black 

woman in the community of slaves. In: The Black Scholar. 

Saidiya Hartman (2016): Der Bauch der Welt. Eine An-

merkung zu den Arbeiten Schwarzer Frauen. In: Dies., 

Diese bittere Erde (ist womöglich nicht, was sie scheint), 

S. 65-81. 

 SAMSTAG   

5 09:00-10:30 
Kontinuitäten der 

Un/Freiheit 

Keeanga-Yamahtta Taylor (2015): From #BlackLivesMat-

ter to Black Liberation. 193-221. 

Ergänzend: 

Simin Jawabreh (2021): „Race regieren – (post-)koloniale 

Regierungsweisen: Polizeiliche Grenzziehungen im städti-

schen Raum“, in: Frank Eckardt/Hamidou Maurice Bougu-

erra (Hrsg.), Stadt und Rassismus, S. 113-130.  

6 10:45-12:15  Gruppenreferat 
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7 13:30-15:00 

Abolishing Humanity?  

Fugitivity als Strategie 

der Befreiung 

Akwugo Emejulu (2022): Fugitive Feminism, 

Kapitel 1, „The Condition of Captivity”, S. 35-52 & Kapitel 

3, „Building Community, Finding Careful Fugitives”, S. 89-

103. 

Pat*in: Ella 

Ergänzend: 

Saidiya Hartman (2019): Wayward Lives, Beautiful Experi-

ments. 

Fred Moten, Stephano Harney (2016): Die Undercom-

mons. Flüchtige Planung und schwarzes Studium. 

BLOCK 2 | ABOLITIONIST WORLD-MAKING – ABOLITIONISMUS & SORGE/CARE 

  Zeit Thema Texte/Material 

 FREITAG   

8 10:00-11:30 

Transformative Ge-

rechtigkeit und queere 

Sicherheit 

Pirate Care Collective: Care, a political notion. Online ab-

rufbar unter: https://syllabus.pirate.care/ 

Loick, Daniel (2021): Das Grundgefühl der Ordnung, das 

alle haben. Für einen queeren Begriff von Sicherheit. In: 

Thompson, Vanessa E./Laufenberg, Mike (Hrsg.) Rassis-

muskritische und feministische Beiträge. Forum Frauen- 

und Geschlechterforschung, Bd. 49, S. 266-286.  

(Wer gerne hört: hier liest Daniel Loick einen Teil (!) die-

ses Textes selbst https://www.y-

outube.com/watch?v=gRvGvJLtoM8)  

Brazzell, Melanie (2018) „Was ist dieses Toolkit?“, „Einlei-

tung: Was macht uns wirklich sicher? Ein Einblick in das 

Toolkit“. In: Brazzell, Melanie (Hg.): Was macht uns wirk-

lich sicher? Ein Toolkit zu intersektionaler transformativer 

Gerechtigkeit jenseits von Gefängnis und Polizei. Berlin: 

edition assemblage, 9-22.  

Pat*in: Jorma 

—> Wenn Sie können, beschäftigen Sie sich mit den Re-

flexionsübung 1 (S. 23), 2 (S. 30), 8 (S. 126)  

Ergänzend: 

Thompson, Vanessa E./Loick, Daniel (2022): „Ohne Care 

ist Militanz Mackerscheiß“. Ausschnitt aus dem Gespräch 

#4 am 17.11.2022 in der Reihe „On Violence“ im Hebbel 

am Ufer Berlin. Online abrufbar unter: https://www.ad-

kdw.org/de/article/3676_on_violence_4 

Ein Großteil der Ressourcen aus dem Buch von Brazzell 

ist frei zugänglich unter: https://t1p.de/pdros 

https://syllabus.pirate.care/
https://www.youtube.com/watch?v=gRvGvJLtoM8
https://www.youtube.com/watch?v=gRvGvJLtoM8
https://www.adkdw.org/de/article/3676_on_violence_4
https://www.adkdw.org/de/article/3676_on_violence_4
https://t1p.de/pdros
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Kaba, M. (2021): We Do This ‘Til We Free Us: Abolitionist 

Organizing and Transforming Justice. Chicago: Hay-

market Book. 

Spade, Dean / Ritchie, Andrea / Law, Victoria / Rogers, 

Pauline / Benson, Jarvis (2020): Abolition, Intersectional-

ity, and Care. Podcastfolge vom 29.09.2020. Online abruf-

bar unter https://t1p.de/i7vtx 

9 11:45-13:15  Gruppenreferat 

10 15:00-17:00 

Strafendes Europa:  

Polizieren, Grenzre-

gime und Widerstände 

in Europa 

Thompson, Vanessa (2021): Policing in Europe. Disability 

Justice and Abolitionist Intersectional Care. In: 

Race&Class 62(3), 61-76. 

Loick, Daniel (2021): Das Anrecht auf Grausamkeit. Recht 

und Affekt; Moria, abolitionistische Strategien. In: Kritische 

Justiz 54(3), 348-360. 

Medel, China (2017): Abolitionist Care in the Militarized 

Borderlands. In: South Atlantic Quarterly 116 (4), 873–

883. 

Ergänzend: 

Videoessay mit Sektion zur Einordnung von „madness“ 

(vgl. Text von Thompson in diesem Abschnitt) als Abgren-

zungs-/Pathologisierungsmechanismus  

Avila, Alexander (2023): TikTok Gave Me Autism. The Po-

litics of Self Diagnosis. Online abrufbar unter: 

https://t1p.de/xej6b (Sektion zu Sozialer Konstruktion und 

Madness ab 13:00) 

Piepzna-Samarasinha, Leah Lakshmi/Dixon, Ejeris 

(2020): Beyond Survival. Strategies and Stories from the 

Transformative Justice Movement. Chico: AK Press. 

Miljanović, Morana (2020): To Care like a Pirate, to Pirate 

Care. Ethics of Confrontational Search and Rescue, Prac-

ticed by Sea Watch. Online abrufbar unter: 

https://t1p.de/xrxub 

 SAMSTAG   

11 09:00-10:30 
Abolitionistische Sorge 

I 

Arani, Alexia (2022): Abolitionist Care. Crip of Color 

Worldmaking in the U.S.-Mexico Borderlands. Dissertation 

peer-reviewed and published online. University of Califor-

nia San Diego. Online abrufbar unter: 

https://t1p.de/dm9k2, 1-27. 

Ben-Moshe, Liat (2022): Decarcerating Disability. Deinsti-

tutionalization and Prison Abolition. Minneapolis/London: 

University of Minnesota Press, S. 1-35. 

 

https://t1p.de/i7vtx
https://t1p.de/xej6b
https://t1p.de/xrxub
https://t1p.de/dm9k2


 

9 

 

Ergänzend: 

Nadja Eisenberg-Guyot; Kitty Rotolo (2022): A Trans Way 

of Seeing. In: Journal of Lesbian and Gay Studies 28(2) 

Woodly, Deva et. al. (2021): Critical Exchange. The Poli-

tics of Care. In: Contemporary Political Theory, 20(4), 

890–925. 

Jones, El (2022): Abolitionist Intimacies. Halifax/Winnipeg: 

Fernwood Publishing. 

12 10:45-12:15  Gruppenreferat 

13 13:30-15:00 

Abolitionistische Sorge 

II: Sorgende Commu-

nities/Learning to Care 

Piepzna-Samarasinha, Leah-Lakshmi (2018): Care Webs. 

Experiments in Creating Collective Access. In: Ds. Care 

Work. Dreaming Disability Justice. Vancouver: Arsenal 

Pulp Press, 15-47. 

The Care Collective (2020): „Introduction: Carelessness 

Reigns“ und „Caring Communities“. In: The Care Mani-

festo. London/New York: Verso, 1-12, 45-58. 

Spade, Dean (2020): Mutual Aid. Building Solidarity Dur-

ing This Crisis (and the Next). London: Verso. 

Ergänzend: 

Piepzna-Samarasinha, Leah-Lakshmi (2018): Protect your 

Heart. Femme Leadership and Hyper-Accountability. In: 

Ds. Care Work. Dreaming Disability Justice. Vancouver: 

Arsenal Pulp Press, 213-224. 

 

ABSCHLUSS | CHANGE ONE THING: EVERYTHING  

  Zeit Thema Texte 

14.1 10:15-11:00 Offen  Werden gemeinsam beschlossen 

14.2 11:00-11:45 Zeit für Fragen  

 


